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EduardKSteenken

Nostalgischer Kurort

Woran man diesen Kurort
sogleich erkennt? An den vielen
ältlichen bis alten Damen, die
ihn schlicht gesagt bevölkern. Sie
gehen zu zweit oder auch in lok-
keren Gruppen, halten immer
wieder vor dem Denkmal eines
Arztes, der im Kurhotel vor vielen

Jahren wirkte und es
verstand, Halb- oder Leichtgelähmte
wieder zum Gehen zu bringen.
Sein Standbild ist mit dicken
Blumenborden geschmückt, sein
Name auf dem Messingschild -
das glänzt und wahrscheinlich
jeden zweiten Tag geputzt wird -weckt Erinnerungen der Bejahrten,

die diesem Ort seitdem die
Treue hielten.

Der Trippel- oder Pilgerweg
der Damen führt sodann auf die
Terrasse, von der man fern einen
See erblickt. Bänke in Reihen
sind hier aufgestellt, Bänke aus
freundlichem, grün angestrichenem

Holz und mit leicht
konkaven Lehnen, eine Aufmerksamkeit

der Kurverwaltung, die es
ihren Gästen gern angenehm
macht. Sitzend, von einem
kühlenden Grünlicht der Bäume
angeregt, setzen die Gespräche ein,
die sich um das Nächste und
Allernächste drehen.

Frau Hillmer aus dem
badischen Trautheim ist aufs höchste
befriedigt. Sie hat das alte
Südzimmer wieder bekommen,
Madame Jeanmarret aus Yverdon ist
von dem neuen Masseur ent¬

zückt: «Diese Hände, sie könnten

einem Violinisten gehören!»
«Die Küche hat sich eher

verschlechtert», grunzt der einzige
Herr auf der Bank. Man gewährt
ihm kein Echo, Herr Siebert hat
immer etwas zu mäkeln und
kommt doch regelmässig zu seiner

Kur zurück.
Die Blumen, ach, die Blumen,

jeden vierten, fünften Tag findet
man neue auf den Tischen. Die
Damen ereifern sich über die
ersten Rosen und eine Fliedersorte,

die hoch aus dem Gebirge
kommt, der andere Flieder ist
längst verraucht.

Die Gespräche erklimmen den
Gipfel, wenn die Rede auf den
«Neuen», Dr. Süssmilch, kommt.

«Herrlich», flötet eine der
Damen, «so zart, so mitempfindend,
wissen Sie, was er mir kürzlich
sagte? Nun, hören Sie <Sie
haben wunderbare ausgeglichene
Züge, verehrte Frau!>»

Ein Augenblick Stille folgt,
denn welche der Damen hat nicht
schon Aehnliches von Dr.
Süssmilch gehört?

«Ein Flatteur, nichts weiter»,
ergänzt Herr Siebert.

Die Damen rücken von ihm
ab.

«Sie haben doch nie ein nettes
Wort», sagt Frau Hillmer aus
Trautheim, «nie, Sie sollten sich
schämen, nicht einmal die
herrlichen Blumen bemerken Sie ...»

«Weil sie genau wie andere

Blumen auch sind, Verehrte. Das
Kurhotel ist nun einmal um
seinen Ruf besorgt, dazu gehören
auch Blumen.»

Die Damen haben sich
erhoben, sie wollen sich in ihrer
Euphorie nicht weiter stören
lassen. Ausserdem sind sie in der
Mehrzahl. «Ein alter Pascha»,
kichert Frau Eveline Meyer aus
Liestal, «nichts weiter. Der Mann
hat wahrscheinlich noch nie etwas
von Frauenemanzipation und
dergleichen gehört und glaubt allen
Ernstes, dass seine Ansichten von
uns gnädigst angenommen werden.

Da sage ich nur eines:
Tempi passati!»

Mittags döst das Kurhotel. Die
Damen halten ausgiebig Siesta
unterm Balkonschirm oder
anderswo. Der italienische Ober ist
verschwunden, eine Frischangestellte

reibt die riesige
Kaffeemaschine im Salle à manger
blank. Die reizende Empfangsdame

im Büro faltet Prospekte
und legt sie in blütenweisse En-
veloppen. Dazu seufzt sie, denn
sie ist in den Zweitdirektor
verliebt. Sie seufzt, weil er verheiratet

ist.
Um zwei Uhr rattern die

Maschinen und stöhnt eine
Pressluftbirne. Was ist denn los? Der
Kurort vergrössert sich, und
offenbar muss das mitten in der
Saison geschehen. Aber darunter
leiden nur die Gäste der kleineren

Hotels und Pensionen.

Muss das sein? Sind wir
deswegen hergekommen?, heisst es.
Die Hoteliers, die jetzt das
Kurhotel wegen seiner relativen Ab-
gelegenheit beneiden, heben die
Augen zur Decke. «Es dauert
nicht lange, gar nicht lange, glauben

Sie mir, wie wäre es mit
einem kleinen Spaziergang nach
Bernheimshalde herrlicher
beschatteter Weg. Am Abend
finden Sie Ihr altes Hotel wieder in
seiner Stille vor.»

«Und die Motoristen, die hier
immer wieder vorbeiknattern?»

«Wir unternehmen alles, um
sie zur Einsicht zu bewegen,
glauben Sie mir.»

Die Damen im Kurhotel
schwärmen gegen Abend, wenn
es angenehm wird, noch einmal
aus oder schreiben Postkarten.
Immer wieder haben einige ihren
Kugelschreiber verlegt. Sie werden

plötzlich sehr nett und blinzeln

zu Herrn Siebert herüber,
der angestrengt in einem Finanzblatt

liest. «Würden Sie uns Ihren
leihen», rufen sie, und Herr
Siebert wird plötzlich entgegenkommend.

(Er hat drei Kugelschreiber
und einen sehr spitzen Bleistift

ständig in der Vestontasche.)
«Hier», sagt er, «nehmen Sie

alles, was ich an Schreibbarem
habe, meine Damen, und flunkern

Sie auf diesen allzu schönen
Postkarten nicht zuviel ...»

Das geeignete Konto für Geschäftsleute -
eine Dienstleistung Ihrer Kantonalbank

Brauchen Sie eine leistungsfähige
Geschäftsbank?

Ganz einfach.
Rufen Sie
uns an. C^2^pf ihre

KANTONALBANK
garantiertsicher
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